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Meine Wünfde 


Ein ſtilles Thal, wo aus der Mitte 2 

Der Linden ſich das Dach erhebt, 

Der freundlichen, bequemen Huͤtte, 
Von Wein und Epheu friſch umwebk. 

Dicht vot dem Haus ein Tiſch von Eichen 
Und gleiche Baͤnke rings umher, 

Unweit der Thuͤr' ein Platz zum Bleichen 
Und Bäume von den Fruͤchten ſchwer. 


Ein Quell, den Durſtigen zu laben 
Im Wieſengrunde, hell und klar, 

Ein wogend Feld, das ſeine Gaben, 
Die Mühe lohnend, reich gebar, 


Zwei 
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FELD Stiere, die im ſchweren Pfluge 
Den Acker furchen zu der Saat, 
Und hinter ihrem raſchen Zuge 
Der Führer, mit beſonn 'nem Kath, 


Ein einz'ger Blick umſchließt die Fülle 
Der ewig ſchaffenden Natur, 

Die hier in abgeſchloßner Stille 
Verkuͤnden ſoll die Hefrſcher⸗Spur, 

Als haͤtte Ceres hier verweilet, 
And ſelbſt mit ſegenreicher Hand 

Des Lenzes Früchte ausgetheilet, 
Wie keinem Orte ſie geſandt. 


Und in dem Haus ein Weib, geboren 
Ein Muſter fuͤr die Frauenwelt, 

Die reine Neigung ſich erkoren, 

Der treue Lieb’ den Buſen ſchwellt; 

Das dunkle Haar in vollen Ringen 
Umwallt das liebliche Geſicht; 

Das dichte Netz mit ſeid'nen Schlingen 
Verbirgt dle reiche Fuͤlle nicht. 


Das klare Auge dem Cryſtalle 
Des Demants gleich, an Schmelz und Licht, 
Der Rede Wohllaut, gleich dem Schalle 
Der Floͤte, wenn ſie ſchmeichelnd ſpricht. 
Ey Der 
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Der Mund fo zart wie junge Roſen 5 =} 


SR Oi ihres Lenzes friſchem Roth; 
Geformt zu fuͤßer Liebe Koſen, 
Voll Troſt bei der Bedraͤngten Noth. 


Und nach der Arbeit, in dem Schatten 
Der Bäume, die er ſelbſt erzieht, 
Druͤckt ſie an's Herz den treuen Gatten, 
Der für fie ſorgt, für fie ſich mühe, 
O gebt dem Reichen feine Mahle, 
Wo Rheinwein und Champagner ſchaͤumt, 
Mir gebt den Quell im ſtillen Thale, 
Mit ihm das Glück, das ich ertraͤunt. 
N81 — — 


1 


Chineſiſches Gaſtmahl. 


Schon das Cetemoniel der Einladung iſt, wie alles 


chlneſiſche Formweſen, im hoͤchſten Grade complicirt. 
Eine Invitatlon zu Tiſch muß dreimal ſcheiftlich er» 
neuett werden, naͤhmlich am Tage vor dem Gaſtge⸗ 
bot, am Tage des Schmauſes ſelbſt, und das letzte 
Mal noch in der Stunde, wo alles bereit iſt, uad es 
nut darauf ankommt, ſich zu Tiſche zu ſetzen. Es 
ſcheint fodann, daß die Chineſen in der Vielſchrelberei 
ſo wie in Complimenten, nicht minder im Eſſen und 
Trinken uns dennoch uͤbertreffen. Jedet Vornehme, 
wenn er ſich nicht ſelbſt zu Tode ſchreiben will, halt 
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ſich einen Tafelſchreiber, um bei der Wichtigkeit des 
Einladungsgeſchaͤſtes, das feine ſtrenge Etikette und 
ſogor ſeinen elgenen Styl bat, keinen Bock zu 
ſchießen. ö 
Der Herr vom Haufe, wobl der größte Sklave und 
der ſrelwillge Maͤrtyrer feiner Gaſtfreundſchaft, hat 
fogar die Pflicht auf ſich, die Gäſte in den Speiſeſaal 
zu führen, Er grüßt fie, nicht etwa alle zuſammen, 


fondern jeden einzeln unter Nennung feines Namens, 


Titels, Amtes, und laßt ſich dann Wein in elner 
fildernen Schale geben. Er hält fie mit beiden Haͤn⸗ 
den, macht eine Reverenz an die ihn begleitenden 
Gäfte, und beglebt ſich an das Ende des Saale, der 
auf den großen Hof gebt. Hier hebt er Augen und 
Schale gen Himmel und gleßt alsdann den Wein 
aus. Es gleicht ganz den kibatlonen der Alten. 
Er läßt hierauf wieder Wein in dieſelbe Schale ſchen⸗ 
ken, macht eine Verbeugung gegen den vornehmſten 
Gaſt und ſetzt fie auf den Tiſch, der für dieſen ber 
ſtimmt iſt. Der Gaſt aber ſucht ihn abzuhalten, ſich 
Diele Mühe zu geben. Er läße ſich ebenfalls eine 
Taſſe mit Wein Bringen, und naͤhert ſich, um ſie auf 
den Tiſch des Herrn vom Haufe zu ſetzen. Diefer 
tolderſetzt ſich aber aus allen Kraͤften, und in allen 
den Ausdrücken und Weigerungen, welche nur immer 
der Katechismus der chineſiſchen Hoͤflichteit vor⸗ 
ſchreibt. N 
Bei ſolchen festlichen Schmaͤuſen hat jeder Gaſt 
ſeinen eigenen Tiſch, der Tiſch des Wlethes iſt der 
letzt. Der Haus hofmeiſter bringt den votnehmſten 
e b Gaſt 
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Gaſt zu ſelnem kehnſeſſel, der mit einem reichen ſel⸗ 
denen Teppich bedeckt iſt. Neue Weigerungen, man 
verbittet elnen ſo ehrenvollen Platz, ſetzt ſich aber 
doch, dle andern Gaͤſte folgen ſeinem Beiſpiele, um 
das Ceremonlel abzukuͤrzen, das widrigen Falls bei 
jedem insbeſondere erneuert werden müßte. Uebri⸗ 
gens gebährt der Ehrenplatz demjenigen, welcher der 
aͤlteſte an Jahren und Würde iſt. 
Kaum hat man ſich geſetzt, fo treten vier bis fünf 
reich gekleidete Komoͤdtanten herein, fie verbeugen 
ſich alle zugleich, und fo tief, daß ihre Stirne vier⸗ 
mahl die Erde beruͤhrt. Hierauf überreicht einer von 
ihnen dem vornehmſten Gaſt das Verzeichalß der 
Stucke, die fie auf der Stelle aufführen konnen. 
Diefer ‚wähle nicht eher eines, als bis er die Liſte 
ſeinem Nachbar, dieſer dem folgenden u. ſ. w. gegen 
ben, und ſie ibm wleder zuruͤckgeſchickt worden if, 
Die Vorſtellung nimmt ihren Anfang beim Schall 
der Trommeln von Buͤffelfell, der Floͤten, Pfeifen, 
Trompeten und anderer Inſtrumente, dle bloß bei 
den Chlneſen im Gebrauch find, und vielleicht auch 
bloß Chinefen gefallen koͤnnen. Sie haben nicht 
bloß die Gaͤſte zu Zuſchauern, denn es iſt üblich, 
elne gewiſſe Anzahl Perſonen im großen Hofe Theil 
daran nehmen zu laſſen. Aach Damen find zugegen, 
aber unſichtbar. Jalouſien von geflochtenem Bam⸗ 
busrohr und ſeidenen Netzen entziehen ſte aller Au⸗ 
gen, hindern ſie aber nicht, ſelbſt alles ſehen zu 
können. Wuͤßte mancher Gaſt, welche ſchoͤne und 
geſaͤhrliche Augen hinter dleſen neidiſchen Gittern 
bervot bligen, es verginge ihm alle Luft zum Efien, 
ö Das 
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Das chlaeſiſche Frauenzimmer if don ausgezeich⸗ 
neter Schoͤnheit, und den Meiſten iſt bei der zarteſten 
Haut ein blendender Teint eigen, fuͤr welchen det 


Ausdruck „Roſen und Lilien“ keine Uebertreibung iſt. 


Das Mahl nimmt ſeigen Anfang nicht mit Eſſen, ſon⸗ 
dern mit Drihfen (denn getrunken wird in China, wie 
ſoaſt nirgends,) und dies Getraͤnke muß reiner Wein 
ſeyn. Der Haushofmelſter kniet mit einem Knie nice 
der und inditirt die Gaͤſte, die Taſſe zu ergreifen. 
Gleichſam a tempo. Jeder faßt die feinige mit bei⸗ 
den Händen, hebt fie hoch bis an die Stirne, fährt 
hierauf tief damit bis unter den Diſch, und bringt fie 
alsdann au den Mund. Alle krinten zugleich und 
langſam, und in drei bis vier Abſaͤtzen, 3,7 


Der Herr vom Haufe vergißt nicht, ſie aufjufore 
dera, die Taſſe bis auf den Grund zu leeren, ſucht 
fie durch fein Beifpiel anzufriſchen, und zeigt ihnen 
den Boden feiner Daſſe. 2 


In der Zeit, wo getrunken wird, werden andre 
Gerichte aufgetragen. Man ſetzt deren jedem Gaſte 
nach und nach vier und zwanzig vor. Die alten 
Kaifer bon China haben bel Schmäufen zum Gefeg 
gemacht, daß man bei einem jeden Trunk, den man 
thut, jeden Gaſt beſonders begrüßen muß. Die Chi⸗ 
neſen bedienen ſich keiner Meſſer bei’'m Eſſen. Zwei 


kleine ſpitzige, mit Silber oder Elfenbein beſchlagene 


Stäbe, die ſie an einem Futte ral am Gürtel hängen 
haben, vertreten die Stelle der Gabel. 

Der Haushofmeiſter ladet ebenfalls zum Eſſen, 
wie zum Trinken ein, und dieß wird ſo oft wiederholt, 
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als getrunken oder von einem neuen Gericht gegeſſen 
werden ſoll. Suppe wird erſt gegen die Mitte des 
Traktaments aufgetragen. Am Ende iſt Thee ein 
unerlaͤßliches Getränf. Man trinkt ihn, und ſteht 
auf, um in einen andern Saal oder in den Garten zu 
gehen. Es iſt die ſes für den Bequemlichkeit liebenden 
Chineſen eine Paufe zum Ausruhen zwiſchen der 
Mahlzeit und dem Nachtiſche, und zugleich die Zeit, 
wo die Komoͤdianten ſpeiſen. Das Deſſert beſteht, 
wie die Mahlzeit, aus vier und zwanzig Schuͤſſeln. 
Man nimmt in demſelben Ceremoniel ſeinen alten 
Platz wieder an der Tafel ein, es werden größere 
Daſſen gebracht, der Herr vom Haufe muntert au 
reichlicher zu triaken, und gewoͤhalich folgt man 
fernen Beiſpiele. Die Schmaͤuſe fangen mit ſinken⸗ 
dem Tage an, und endigen erſt gegen Mitternacht. 
Man giebt, wie in England, etwas Geld unter die 
Bedienten. Jeder Gaſt kehrt darauf in ſeinem 
Tragſeſſel unter Vortretung feiner Dlenerſchaft nach 
feiner Wohnung zuruͤck, 8 


Die Bedlenten tragen große Laternen von geoͤhltem 
Papier, woran mit großer Schrift der Stand und 
der Name ihres Herrn gefchrieben ſteht. Wer zu 
dieſer Stunde ſich anders, ols fo, auf der Straße 
betreten ließ, wuͤrde von der Wache angehalten 
werden. Den Tag nach dem Feſte dankt man dem 
Wirth durch ein Billet. Seit der Herrſchaft der 
Tartarn ſind verſchledene Veraͤnderungen in der alten 
Erikette vorgegangen. Man grüßt jetzt zugleich 
Hes und tartariſch. Verſchiedene neue Gerichte 
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find Mode geworden, und man gibt den tartarlſchen 
Kochen, wie bei uns den franzoͤſiſchen, den Vorzug 
vor den chineſiſchen. Man wird ih wundern, daß 
die am meiſten gefuchten und eſchaͤtzten Gerichte auf 
der Tafel der Großen in Vogelneſtern und Hirſchſen⸗ 
nen beſtehen. Man doͤrrt letztere an der Sonne, 
bedeckt fie mit Muskaten und feinem Pfeffer, und 
bewahrt fie forgfältig auf. 


Die Vogelneſter kommen von den Klippen an den 
Seeluͤſten von Tunkin, Cochinchina, Java. Ger 
wiſſe Voͤgel, deren Gefieder viel Aehalichkelt mit den 
Schwalben hat, bauen dieſe Neſter, and zwar ebene 
falls nach Art der Schwalben, aur, daß fie kleine 
Fiſchchen dazu nehmen, die fie durch Meeres ſchaum 
an einander zu kitten wiſſen. Man loͤſet die Neſter 
von den Klippen ab, ſobald die Jungen ausgeflogen 
find, denn man ſtellt nicht dem Vogel, fondern dem 
Neſte nach. Ganze Barken werden mit dieſer Waare 
angefuͤllt, die ein eintraͤglicher Handels zweig für diefe 
Laͤnder iſt. Sie haben das Vorzuͤgliche, den Ges 
ſchmack der Speifen, woran man fie thut, auf eine 
angenehme Art zu heben. ; x 


* 


Der Wein in China gleicht dem unfrigen weder an 
Art noch Geschmack, er wird nicht von Weintrauben 
bereitet, ſondern aus Reis gebraut. Der ſogenannte 
kaͤmmerweln der Tartarn iſt ſehr ſtark, aber widelg 
von Geruch, eben ſo ihr Branntwein, der von 

Schaaffleiſch abgezogen wird, und den der Kalſer 
Hang ⸗ Hl ſehr liebte, 


Es 
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Es giebt In ber That, ſagt unfer Relſebeſchrelber, 
für einen Europäer nichts Drolllgeres und Unterhal⸗ 
tenderes als chineſiſche Sitten, und ſasbeſondere 

ihr immerwaͤhrendes Complimenten-Turnſer. Man 
ſtelle ſich dabei die dickbaͤuchigen Chineſen mit ihren 
Glatzen, langen großgeblumten Gewaͤndern mit weis 
ten Aermeln vor, die langſam ſprechen, ſich wie 
betende Derwiſche in einem fort buͤcken, und das 
Geringfügigfte fo wie das Wichtigſte im Leben mit 
derſelben ſteiſen Felerlichkeit behandeln. Dieſe Na⸗ 
tion iſt wirklich dazu geboren, die lächerlichſte Cari⸗ 


satur des Ernſtes zu ſeyn und die bleibende Perfiflage 
alles Ceremonlels vorzufielen, 


[en * g 
5 * 
’ Miscellen. 


Ein Jude Namens Philipps ließ ſich taufen. In 
der Taufe erhlelt er die Namen: Paul Heinrich Phi⸗ 
lipp. Nach beendigter Taufhandlung ſagte er zu 
einem feiner Caufzeugen: Wiſſen Sie wohl, weshalb 
ich die Vornamen Paul Heinrich gewaͤhlt habe? Ich 
hieß ſonſt Philipp Hirſch Philſops Nan kann Id) 
noch mein altes Peiſchaſt gebrauchen, denn darin 
ſteht P. H. P. 3 


Bin ich gegangen mitten auf der Straſſe, iſt ge⸗ 
kommen von der einen Seite der König, iſt gekommen 
von der andern Selte der Rabbi, hab ich doch ge⸗ 


gruͤßt 
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grüßt keinen, damit es nicht konnte berͤbelnehmen 
Wera wenn ich gegrüßt hätte den andern, 


—, 


Der Yomiral Roddam mußte ſich einmal vor ein 
Kriegs gericht ſtellen, er ward aber mit vielen Ehren⸗ 
bezeuzungen freigeſprochen. — 

Die Aktenſtäcke feines Prozeſſes ließ er drucken; 
jedes Mitglied des Kriegsgerichts, feine Offiziere 
und einige andere Freunde erhielten Frei Exemplare; 
die übrigen Abdrucke follten verkauft werden. Nach 
einiger Zeit ging er zu dem Buchdrucker, und fragte: 

wie viel Exemplore abgeſetzt feyn ? Der Mann nanate 
ihm die Zahl der Freis Exemplare, Die find ja vers 
ſchenkt, ſagte der Admiral, wie viele aber find denn 
verkauft? „Kein einziges,“ erwiederte jeuer. „Das 
iſt ſeltſam, aͤußerte nun Roddam, denn von Admiral 
Bings Prozeß wurden ja in einer Woche zwei bis drei 
Auflagen vergriffen.“ „Das war eine ganz andere 
Sache, fagte der Buchdrucker, wenn Sie zum Todts 
ſchießen werurtheilt worden waͤren, fo würde Ihr 
Prozeß eben ſo gut anzubringen geweſen ſeyn; aber 
um eine ehrenvolle Freiſprechung betümmert ſich dag 
Publikum nicht.“ 


Ein Katholik hatte die ganz ſonderbare Gewohn⸗ 
heit, ehe er zur Beichte ging, feine Frau zu ſchlagen, 
Man fragte ihn um die Urſache dieſes wunderlichen 
Gebrauchs. Er antwortete: wenn ich meinem Pater 
beichten ſoll, kann ich mich nicht aller der Fehltritte, 
4 ich begangen habe, erinnern, deshalb ſchlage ich 
meine 


F 
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meine Frau, daß fie aufgebracht wird, und mir alles 
vorwirft, was ich in der Zeit über Boͤſes gethan 
habe. 1 ’ ne u 18 
IM ih BU RR 


In einer Stadt in Pommern hatte man vor Alters 
den Gebrauch, die Güte des Bieres fo zu probiren. 
Der Buͤrgermeiſter und die bei der Kaͤmmerei anges 
ſtellten Perſonen verfügten ſich mit dem Marktmelſter 
und Boigte zu dem Brauer, deſſen Bier fie probiren 
wollten. Die drei obrigkeitlichen Perſonen zogen 
ihre Blerprobehoſen an, (dieſes waren gelblederne) 
ſobald fie in dem Vrauhauſe anlangten, wurde ihnen 
eine Bank hingeſetzt, und man brachte ihnen einige 
Kruͤge voll des zu probirenden Bletes, der Vofgt nahm 
einen und ſchuͤttete ihn auf die Bank aus, und der 
Marktmeiſter benetzte damit die Bank gleichmäßig, 
— Hier ſetzten ſich die Herrſchaften mit ihren gelble⸗ 
dernen Hoſen darauf und zechten nach einer Sanduhr 
3 Stunden lang. Die Wirkung des Bieres im Kopfe 
tens die Menge deſſen, fo fie getrunken, 2teng und 
gtens die Kraft, die fie anwenden mußten, ihre lee 
dernen Hoſen von der Bank loszurelßen, auf welche 
fie geklebt waren, beſtimmte die Güte des Bleres. 


Anekdote. 


Die Frau eines reichen Mannes kam) in eine Kirche, 
um einen. berühmten Prediger anzuhören, allein er 
0 
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‘ ’ 
fie zu ſpaͤt kam, fand ſte feinen Sitz. „Man hätte 
die Stähle," „ſagte fie laut, „vermlethen und für 
jeden einen Thaler verlangen ſollen.“ Eine geiſt⸗ 
reiche Dame, die dleß boͤrte, drehete ſich um und 
ſagte: „Madame, es ſchelnt, daß Sie mehr Thaler 
als Verſſand haben.“ 


— — 


Charade. 


Was meine Erſte nennet, wird 
Auf großen Tafeln mit ſervirt; 

Auch darf3 beim magerſten Gericht 
Daran als Wuͤrze fehlen nicht. — 
Die Andere in Dorf und Stadt 
Man unumgänglich noͤthig hat. 

Tief in die Erde graͤbt man ein, 

Und faßt es meiſtentheils auch ein. — 
Wohl viele ſieht man, ſich zu heilen, 
Voll Hoffnung zu dem Ganzen eilen. 
Es wird auch wett und breit verſandt 
Und iſt in Schlefien ſehr bekannt. 


— 000 


Aufloͤſung der im vorigen Blatte ſlehenden Charade: 
Salzfaß. 
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Reigen. 
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SBekanntmachung 
wegen Vertilgung der ſogenannten Waldraupe. 
Da ungeachtet des fleißigen Abraupens der Obſt⸗ 
bäume ſich zum großen Nachtbeil der Obſtbaumkultur 
die ſogenannte Waldraupe in den meiſten Gaͤrten ein⸗ 
gefunden, und die Aepfelbaͤume vorzugsweiſe heim⸗ 
geſucht hat, fo machen wir alle Gartenbeſitzer auf die 
Vertilgung dieſer Raupenart aufmerkſam, welche 
rade it ſich verpuppet, unter dem vergelbten Laube 
elcht aufzufinden und zu vertilgen iſt. 
Brieg, den sten Juli 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt⸗ 
— 
om aten bis zum Zoten des bevorſtehenden Mofa 
Falk c. werden I fonntäglichen Schieß⸗ Uebungen 
dom Hochloͤbl. arten Landwehr⸗Infanterie-Regiment 
auf dem Exerzierplatze vor dem hieſigen Oderthore 
abgehalten werden; daher wir Jedermann für nabe⸗ 
dachtſame Annäherung an die Schußlinie hierdurch 
warnen, und Eltern, Vormuͤnder und Lehrherrn zue 
befondern Aufficht auf ihre Kinder, Pflegbefohlne und 
Lehrlinge auffordern. . 
Brleg, den 28ten Juni 1826. c 
Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amk. 
Bekanntmachung. N 
Nach Inhalt des 25ten Stuͤcks des diesjährigen 
Amtsblattes iſt auf die hieſige Stadt pro 1826 ein 
Beitrag zur Verguͤtlgung der in dem vorhergehenden 
Jahre in den drei ſchleſiſchen Regierungs- Bezirken ent; 
ſtandenen Brandſchaden in Höhe 715 Rthl. 24 Tor, 
10 pf. tepartirt, welcher bis ſpaͤteſtens m al 
ugu 
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Auguſt c. von den beitragspflichtigen Hausbeſitzern eins 


gehoben werden ſoll. Judem wir dieſelben hiervon 
benachrichtigen, fordern wir fe zugleich hie mit auf, 
die Beiträge mit 4 ſgl. 4 pf. von 100 Rthlr. des Pros 


fitenz⸗Quanti an die bekannten Bezirks⸗Einnehmer 


ſofort und bis ſpaͤteſtens zum obbezelchneten Tage bei 
Vermeidung ber Exekutlon zu bezahlen, zumal der 


Beitrag diesmal ſehr niedrig it, und ſchon der Noth⸗ 


ſtand der durch Brand verunglückten Hauseigenthuͤmer 
und deren bald moͤglichſte Wiederaufhelfung Anlaß 
genug giebt. Brieg, den aten Juli 1826. 

1 5 Der Magiſtrat. 
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Aufforderung, * er 
betreffend die Schutz-Pocken⸗Impfung und die 
Reviſion der früher Geimpften. 
Da unfere ſpeziellen Vorladungen der vom Jahte 
18˙% ab bis zum Jahre 1825 gebornen Kinder zur 


Nrolſon uͤber die mit Erfolg geſchehene Impfung von 


vielen Stern gänzlich unbeachtet geblieben find, unſete 
Pflicht es aber erheiſcht, auf die puͤnktliche Ausfüh⸗ 
ns der, das Gemeinwohl bezweckenden, hoͤchſten 
ets erlaſſenen Verorxbnung ernſtlichſt zu halten; ſo 
fordern wir die Reſtanten bei Vermeidung geſetzlicher 
Zwangs maßregeln für den Fall des ungehorſams, hier⸗ 
durch auf, ihrer Verpflichtung durch perſoͤnliche Ge⸗ 
ſtellung ihrer Kinder oder durch Beibringung eines 
glaubhaften aͤrztlichen Atteſtes über die bereits mit 
Erfolg geſchehene Impfung und der bothandenen 
voͤllig ſichtbaren charakter iſtiſchen Impf⸗ 
narben, zu genͤgen. Dieſe Atteſte muͤſſen zugleich 
den volftändigen Namen des Kindes, den Gebütrsort 
und in welcher Kirche die Taufe geſchehen, töte 
damit in den Geburtsliſten das Noͤthige vermerkt 
Werden kann, und Irrungen durch ä * 
a ame 
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Namen vermieden werden. Die Neviſtonen geſchehen 
uͤbrigens nur noch eine kurze Zeit, und zwar an jedem 
Dienftage und Donnerſtage Nachmittags von 2 Ubr 
an, und die Impfungen ſelbſt, ebenfalls nur noch 
eine kurze Zeit, Freitags Vormittags um 10 Uhr in 
dem Lokal des Gaſtwirths Heren Springer auf der 

Langgaſſe unweit dem Koͤnigl. Gpmnaſium wohnhaft. 
Brieg, den Iıten Juli 1826. 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 

— — — 4 
Bekanntmachung. f 
Dem hieſigen Publikum machen wir bierdurch bes 
kannt, daß die verehlichte buͤrgerliche Schuhmacher⸗ 
frau Friedericke Eliſabeth Weickert geborne Dffig, auf 
der Zollgaſſe im Seiler Schedunſchen Hauſe wohnhaft, 
an die Stelle der mit Tode abgegangenen Gefindevers 
mietherin Gaffron von uns heute angeſtellt und vereis 
det worden it. Brieg, den 8ten Juli 1826. 5 

x Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 


; Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht zu 
Brleg macht hierdurch bekannt, daß das zu Schoͤn⸗ 
feld Brlegſchen Kreifes ſub No, 10 gelegene Bauer 
Johnſche Guth, welches nach Abzug der darauf haf⸗ 
tenden kaſten auf 1503 Rthr. 28 ſgr. 7 pf. gewuͤrdigt 
worden, a dato binnen drei Monaten, und zwar in 
Termino peremtorlo den 28ten Auguſt a. c. 
Nachmittags vier Uhr im Gerichts⸗Kretſcham 
zu Schönfeld öfen lich verkauft werden fol, Es wer⸗ 
den demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch 
vorgeladen, in dem erwaͤhnten peremtoriſchen Ders 

mine zu Schönfeld im Gerichte⸗Kreeſcham vor dem 

Herrn Juſtiz Aſſeſſor Muller in Perfon oder durch 
| gehörig 
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gehörig Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Geboth 
abzugeben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, das er⸗ 


wähntes Bauerguth dem Meifibiethenden und Veſt⸗ 


zahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht ge⸗ 
achtet werden ſoll. Brieg, den 27ten April 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Land und Stadt, Gericht. 


1 1 1— ‚ 


Bekanntmachung. 
Einem hoch zuverebrenden Publikum zeige ich erge⸗ 


Kent an, daß den Igten d. M. der Bierverkauf und 


Ausſchank in meinem auf der Zollgaſſe belegenen Haufe 


begonnen bat, und indem ich um geneigten Zuſpruch 


bitte, verſichre ich die Gewaͤhrung eines moͤglichſt guten 

Getraͤnkes. Kroͤmer. 

— — — — — — u el 
Capftak zu verleihen. 

250 Kehle, Capital find bei hieſiger loͤbl. Gemeln⸗ 
Zech ⸗Caſſe zur erſten Hypothek auf pupillariſche 
Sicherheit zu jeder beliebigen Zeit zum Ausleihen bereit. 
Das Nähere darüber iſt bei dem Vorſteher der Caſſe zu 


erfahren $ 
dem buͤrgerl. Seifenfieder Sangkohl. 


u 


0 Wohnungs⸗Veraͤnderung. 
Allen meinen Freunden und Kunde mache ich hier⸗ 
mit bekannt, daß ich meine Wohnung verändert habe, 
und diefelbe jetzt auf der Zollgaſſe in No. 3 bet dem 
Baͤckermeiſter Blaſchueck eine 0 hoch iſt. 
[4 „ e 

Schneldermeiſter und Wlldprethaͤndler, 

— — ĩ —— — — 


Es wird eln Plaus oder Britskenwagen geſucht. 
Paulſche Gaſſe No. 186. Zimmermann. 


— 
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J Bekanntmachung. 

In termino den 24ten d. M. friih um 11 uhr werden 
u Rathhauſe durch den Herrn Secretalr Seiffert zwet 
ſuberne Taſchenuhren an den Meiftbiethenden gegen 
gleich baare Bezablung oͤffentlich verſteigert werden, 
wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Brieg, den ı4ten Juli 1826. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Anſtalten zu den gegenwaͤrtig zwiſchen Breslau, 


Brieg, Oppeln und Rattbor beſtehenden auf ſechs 

Perſonen ganz bequem eingerichteten Schnellpoſten find 
ſo getroffen, daß auch mehrere Perſonen durch in 
Federn haͤngenden verdeckten Bei⸗Chaiſen, auch ſtrek⸗ 

kenwelſe, von einem Orte zum andern befoͤrdert wer⸗ 
den koͤnnen, und iſt das Perſonengeld eines jeden 
Reiſenden mit 20 Pfund Gepaͤcke für die Meile 7 ſgr. 
6 pf. Dieſelben gehen bier durch, Dienſtag und 
Sonnabend um 12 Uhr Mittags nach Breslau über 
Ohlau; hiernaͤchſt Dienſtag und Freitag um 3 Uhr 


Nachmittag nach Ratibor uͤber Schurgaſt, Oppeln, 


Krappitz und Coſel. Da es wohl nicht gut moͤglich 
iſt, anſtaͤndiger und bequemer auf eine ganz wohlfeile 
Art zu relſen, fo will man hoffen, daß das reſp. Pu⸗ 
blikum von dieſer in jeder Beziehung jioedmäßigen 
Anſtalt bei allen Gelegenheiten Gebrauch machen wird. 

Brieg, den ı5ten Juli 1826. N 

Koͤnigl. Poſt Amt. 
Schneege. 

Bekanntmachung. 

Der feit dem Monat März beſtehende muſikaliſche 
Leihzirkel iſt von mir durch Anschaffung der neueſten 
Muſikſtuͤcke vermehrt und verbeſſert worden, welches 


ich hiermit allen Freunden der Tonkunſt mit dem erge⸗ 


benſten Bemerken anzeige, wie einzelne Mufitfiücke for 
29 wohl 
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wohl auf kurze Zeit, als auch monatlich verliehen wers 
den, und follte eins der verlangten Stuͤcke nicht vor⸗ 

taͤthig ſeyn, ſo wird es auf Verlangen augenblicklich 
zum Verleihen verſchrieben. Um dieſen Zirkel in jeder 
Art im Stande zu erhalten und zu vervollkommnen, 
ſoll es mein eifrigſtes Beſtreben ſeyn, durch Anſchaf⸗ 
fung der neueſten Muſikſtuͤcke mir die Zufriedenheit der 
reſp. Abonnenten zu erhalten. Dle Bedingungen, 
unter welchen die Muſikalien ſowohl einzeln als auch 
monatlich verliehen werden, find bei mir jederzeit eins 
9 — — Alle in Deutſchland erſchienenen Muſika⸗ 
len find entweder bei mir vorraͤthig oder werden 
augenblicklich verfchrieben ; auch wird das Muſikalien⸗ 
Verzeichniß von C. G. Foͤrſter in Breslau in Kurzem 
unentgeldlich bei mir ausgegeben. — Nachſtehende 
Buͤcher find für die beigefegten Preife zu haben: 
Schmalz, Hausfecretair, für den Praͤnumerations⸗ 
Preis von 20 for, Caspari, homaͤopathiſcher Haus⸗ 
und Reiſearzt, 15 for. Muͤckiſch, die Homäopatbig 
in ihrer Würde als Wiſſenſchaft und Kunſt, 1 Rthlr, 
Götter und Herden der alten Griechen und Roͤmer, 
mit 47 Kupfertafeln in gr. 4lo. DBelinpapier, 4 Rtl. 
15 for, — Für die Herren Schuhmachermeiſter find 
mehrere ſauber gearbeitete enaliſche Werkzeuge ange⸗ 
kommen, und zu ſehe billigen Preifen zu haben. 

Carl Schwartz. 
— — — — —— — — — — 
Bekanntmachung. 

Vorlaͤufig mache ich einem hochzuverehrenden Publi⸗ 
kum hiermit ganz ergebenſt bekannt, daß mein Garten 
zur Feier des hoben Geburtsfeſtes unſers allergnaͤdig⸗ 
ſten Königs und Herrn den Iten, aten oder zten Auguſt 
je nachdem es die Witterung erlaubt, wieder ſehr ges 
ſchmackvoll illuminirt ſeyn wird. Die Anſchlagezettel 
werden noch das Nähere beſagen. Happel. 


Verloren. 
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Verloren. 

Von dem Kaufmann Herrn Koppe ſen. blsfauf die 
Oppelſche Gaſſe zu dem Major von Sydow, von dort 
die Polniſche Gaſſe Über den Kirchhof, über die Milch⸗ 
und Langgaſſe bis zur Wittwe Bild iſt den 18ten Juli 
eine tiälerne Lyra mit drei groͤßern und einem kleinern 
ſübernen Schluͤſſel verloren gegangen, Der Finder 
wird gebeten, dieſelbe bei dem Landrath v. Alvensleben 
gegen eine Belohnung abzugeben. 
— . — —— — — 

Zu vermiethen. 5 

Inf No, 294 am Ringe iſt im Oberſtock leine Stube 
und Alkove vorn heraus zu vermiethen und zu Michaeli 
zu beziehen. Noͤthigen Falls kana auch der ganze 
Stock vermiethet werden. Auch iſt im Hinterhauſe e 
gewoͤlbter Pferdeſtall, Wagenremiſe, Boden und eine 
Katſcher-Wohnung zu vermiethen und ebenfalls auf 
Micaeli zu beziehen. Das Nähere beim Elgenthuͤmer, 
eu vdermiethben. 

Im Kleidermacher Relnhardtſchen Haufe auf der 
Wagnergaſſe iſt eine Wohnung von drei Stuben, 
einer Alkove nebſt lichter Kuͤche und Speiſegewoͤlbe 
eine Stiege hoch noch offen, und iſt bis Michaeli gegen 
eine] ſehr niedrige Miethe zu bezlehen. Auch von 
Michaeli ab iſt dieſe Wohnung noch mietbbar. 8 

Zu vermiethen. 

In No. 6 auf der Jollgaſſe iſt der Mittelſtock, be⸗ 
ſtehend in zwei Graben nebſt Alkove, Pferdeſtall und 
allem Zubehoͤr im Ganzen und auch einzeln zu vermies 
then und zu? Michaeli zu beziehen. 
br 3uvermietben 

In No. 353 auf der Wagnergaſſe iſt der Oberſtock, 
beſtehend aus zwei Stuben nebſt Zubeboͤr, zu vermies 
kben und auf den zten October zu beziehen. 

Jenner. 
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Zu dvermlethen. 
Auf der Burggaſſe in No. 373 if der Oberſtock nebſt 
Zubehoͤr zu vermiethen und auf Michaeli zu beziehen. 
Jander, Baͤcker. 


a Zu ver mlethen. 
Auf der Oppelſchen Gaſſe in No. 172 iſt im Mittels 
ſtock eine Stube und Alkove nebſt Zubehoͤr zu vermie⸗ 
then und auf Michaeli zu beziehen. 
N Carl Tietze. 
Ju ber mie then. 

In No. 382 auf der Burggaſſe iſt der Oberſtock zu 
dermiethen. Das Naͤhere erfährt man beim Eigenthuͤ⸗ 
mer daſelbſt. Kuhniſch. 
—— —— — — — — — — a 

Zu vermlethen. 
Auf der Muͤhlgaſſe in No. 63 iſt eine kleine Stube 
zu vermlethen. 


Zu vermiethen. 

In dem Haufe No. 57 iſt ein Keller zu vermiethen, 
deſſen Ausgang auf den Markt gehet. Sollte jemand 
zu irgend einem Gebrauch dieſes Lokale benutzen füns 
nen, fo iſt das Nähere bei dem Kaufmann Koppe fen. 


zu erfahren. 
— — — — 


Ge ſu ch. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Kutſcher 
ſucht als ſolcher oder auch als Hausknecht ein an⸗ 
derweitiges Unterkommen. Das Naͤhere iſt in der 
Wohlfahrtſchen Buchdruckerei zu erfahren. 


